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Sob buvrl) (lleîtrijitiit. lieber ben bon allen $ei»
tungen gemelbeten Unfall aug Stöljlin (irrtümlich
roar guerfi Shcinfelbcn genannt worben) wirb ben
„Sagler Sadjr.". gefdjrieben:

Ser Serünglü'dte war Weber Arbeiter ber Kraft»
werïe, npdj ift berfelbe mit ben ^ochfpannunggarbeiten
in Serü|rung gefotnmen, fonbern eg war berfelbe am
eigenen .fmttie in Coburg mit ^Reparaturen beg Sacp»
gefiutjeg befdjäftigt. Auf bigger unaufgeklärte SBeife
muff er mit einem ber 3"fnhnggleitunggbrähte ber
Sieberfpqnnunggleitungen in Serüprung gekommen fein,
worauf- er, jebenfatlg erfcprocfen, ben gweiten Sraljt
mit beiben §änben umfafjt gu haben fdjeint., ©in
Sogbringen ber |jänbe war natürlich in biefem ßuftanbe
nidjt möglich unb ber auf bag ©freien fetneg ©oljneg

„ herbeigeeilte Sater tonnte erfteren nidjt logntadjen wegen
ber heftigen Schläge ber ©lettrigität. Sadj turger
3<eit War £>err 3of). Sutptj, ©ohn, eine Seiche.

Sei ber fofort üorgenommeneit amtlichen Unter»
judjung würbe bie gtage bezweifelt, bah sine ©trom»
ftärte oon nur 220 Solt totbringenb fei unb eg befiieg

' auf Seranlaffurtg beg Unterfudjunggrichterg ein an»
wefenber Arbeiter ber Kraftwerte bag ©erüfte gum
Seweife biefer Sermutung. Siejer berührte nun guerft
ben einen Sraljt, wäljrenb er mit ber anbern Çanb bie
Stauer unb anbere ©egenftänbe anfafjte.

Sie gleiche Operation würbe mit bem anbern Sraljt
gemacht, ohne bajj irgenb ettaag Auffallenbeg bemert»
bar gewefen wäre. SSotjl aug ©rünben ber Unüor»
firfjtigteit unb gu grofjem Stut umfaßte er bann bie

Sräljte mit beiben fiänben, worauf bie SBirtung nicht
äugblieb unb ber Arbeiter unter Schreien tunb gab,
bah sr bie §änbe nicht mehr logtriegen tönne. ©ofor»
tige |>ilfe befreite ihn felbftüerftänblich. Slug biefem
Sefultat beg Serfudjeg war tonftatiert, bah ber Ser»
unglüdte burch elettrifchen Schlag feinen Sob fanb.
©twag fonberbar tlingt eg, wie bie üorftepenb be=

fdjriebenen Serfudje oon Untunbigen üeranlaht werben
tonnten, nadjbetn eg turg üorljer an gleicher ©teile ein
Stenfdjenleben getoftet hatte.'

Selaftungen oon „<©thürmanttbecfen"
in ben Neubauten be8 ftöbt. £rambepot$ in fBafel.

Am ftäbtifchen ©trafjenbaljnbepot in Safel hatte ber

augfüljrenbe Saumeifter, .jjert Sljommen, tßrobebelaft»
ungen üon ©djürmannbecten üorguneljmen, um feftgu»
ftellen, ob bei ben örtlichen Selaftunggüerhältniffen eine

©pannweite üon brei Stetem gwifchen ben Srägern
refp. gwifdjen ben Stauern guläffig fei unb eg bemnach

möglich wäre, bie brei Steter breiten ©änge beg @e=

bäubeg unter gänzlicher Sermeibung üon TSalten nach
biefem ©tjftern gu überbecten.

Sag gu biefem ßwecte erftcllte ^ßrobefelb mah 3,60 m
Sänge mal 3 m Sreite unb würbe nach ©hftem Schür»
mann aug Çoljlfteinen 10.12.25 in einer ©tärte üon
12 cm unb mit SBellblecheinlage in jeber zweiten guge
erftellt. $ur Serwenbung gelangte ©ementmörtel unb
nach fertiger Sermauerung würben bie gugen mit Oer»

bünntem Störtel nachgegoffen.
Sie ißrobebelafiung würbe acht Sage nach ©rftellung

ber Secte üorgenommen. $ur Selaftung bienten ©anb»
fäde, welche in ber Stitte beg Sedenfelbeg im ©ewidjte
üon 1600 kg. auf einer fläche üon 1'/, Duabratmetern
aufgefdjidjtet würben, wag einer Selaftung üon über
1000 S g. per m® bei befonberg ungünftigem Angrtffg»
puntte berfelben entfpricht. S^genbwelche Seformation
beg Sedenfelbeg tonnte nach aufgebrachter Saft nicht
tonftatiert werben. Siefe Selaftung würbe burch 12
©tunben fortgefegt unb bann oermittelft genauer Ser»

meffung eine geringe ©infentung in ber Stitte beg
Sedenfelbeg tonftatiert. Sach Entfernung ber Saft
ging biefe ©iufentung gurüd unb zollten fich teine
weiteren ©puren ber erfolgten Seanfprudjung.

Sluf ©runb bieferißsobe tann bag ißso»
blem einer freitragenben |)ohlfteinbede
big zu brei SR et er ©pannweite alg gelögt
erachtet werben unb finb bereitg gröbere
Slrbeiten biefer fpegiellen Stugfüljrungg»
art ber ©chürmannbede im ©ang.

Scrî^tebene^
Ser Surchftiih beê ©imploit. SBie ber ©ottharb»

tunnel, fo bentt man gewöhnlich, wirb auch &er @im=

plontunnel fertig werben. Unb boch befielt gwifchen
©ottharb unb ©implon ein gewaltiger Unterfdjieb unb
bie ©chwierigteiten, bie bei lejjterem überwunben werben
müffen, finb erheblich gröher alg beim ©ottharb.

Sie Semperatur in ber 9Ritte beg ©implontunnelg
wirb auf 42 ©rab berechnet, währenb bag Spermometer
beim ©ottharbbau feinen höchften ©tanb mit 30,8 ©rab
erreichte. Ser ©implontunnel erhält eine Sänge üon
19,738 äReter unb wirb ber längfte Sunnel ber SBelt
fein, ber ©ottharb hat 14,984 SReter. 9Rit ben ÜRitteln,
bie beim ©ottharb angewenbet würben, wäre ber ©im»
plontunnel nicht Z" Sauen. SRur mittelft beg Soppel»
tunnelfhftemg ift eg möglich, bem Sunnel genügenb
frifdje Suft zuzuführen unb bie Arbeiter gegen bie bei
ben unauggefe|ten ©efteinfprengungen fo feljr gu fürdj»
tenben ©afe unb SRachfdjwaben gu fchü^en. Um aber
bie Slrbeiter trop ber in ber SRitte beg Sunnelg gu er»
Wartenben §i|e gu fcpütjen, muh fogar bag SBaffer ber
iRhone gur §ülfeleiftung herangezogen werben. SRächtige
Söhren üon 1,6 SReter Surchmeffer leiten auf eine @nt=

fernung üon mehreren Kilometern bag SBaffer ber Shone
herbei, bag fid) mit einem ©efälle üon 45 SRetern in
ben Sunnel ergiefjt, bie Semperatur abfüljtt unb gleich»
geitig, unter ©ntfaltung einer SBafferîraft üon über 1000
Sßferbefräften, gum Setrieb ber Sohrmafchinen üerwanbt
werben lann. Siemalg üorher, fo wirb ber „Kölner
3tg." gefdjrieben, ift in einem Sunnel mit gröberer
§aft unb unter Aufbietung gröhern menfchlidjen ©charf»
finng gearbeitet worben alg am ©implon. Senn bie
ben Sau augführenbe girma Sranb, Sranbau & So.
hat fich üerpfüdjten müffen, bag SBerï, b. h- ben $aupt=
tunnel, binnen 5 Sahnen 6 SRonaten fertig gü ftellen.
gür jeben Sag Serfäumung ift eine Sertraggftrafe üon
5000 gr. üorgefehen; bagegen erhält bie gtana für
jeben Sag, ben fie weniger benötigt, bie gleiche Summe
gegahlt.

'

Sun gu ben Arbeiten felbft. Ser Sunnel beginnt
bei Srieg unb enbet bei Sfelle. Sadj Sorben gu geigt
er eine leichte Krümmung, läuft bann aber big gum
füblidjen Auggang in fdjnurgeraber Sichtung. Sn ber
SRitte liegt bag ©eleig innerhalb einer ©trede üon 500
SReter üöllig wagrecht, nach Sorben gu neigt eg fich

um 2'Voo, nach ©üben gu um 77ou/ fo t>afs ber Aug»

gang bei Sfeße 50 9Reter tiefer alg ber ©ingang bei

Srieg gu liegen fommt. Sig jept ift man im §aupt=
tunnel — ber Sebentunnel bleibt immer einige hnnbert
Steter gurüd — etwa 1500 Steter üorgebrungen, unb
gwar auf folgenbe SBeife. Sn einer Sreite üon 3 unb
einer §ölje üon 2 Steter wirb ein ©ohlenftollen üor»
getrieben, bem in einem Abftanbe üon 200 Steter bie
Hauptarbeiten, b. h- bie @rWeiterung beg Sunnelg gum
üollen ißrofil unb gleichzeitig feine Augmauerung, folgen.
3m ©ohlenftollen fteljen „üor Drt" bie betannten, je»
boch üielfach üerbefferten Sohrmafchinen, bie ungeheure
©tahlbohrer üon mehreren Stetern Sänge führen, bie
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Tod durch Elektrizität. Ueber den von allen Zei-
tungen gemeldeten Unfall aus Möhlin (irrtümlich
war zuerst Rheinfelden genannt worden) wird den
„Basler Nachr." geschrieben:

Der Verunglückte war weder Arbeiter der Kraft-
werke, noch ist derselbe mit den Hochspannungsarbeiten
in Berührung gekommen, sondern es war derselbe am
eigenen Hauie in Ryburg mit Reparaturen des Dach-
gesimses beschäftigt. Auf bisher unaufgeklärte Weise
muß er mit einem der Zuführungsleitungsdrähte der
Niederspannungsleitungen in Berührung gekommen sein,
worauf er, jedenfalls erschrocken, den zweiten Draht
mit beiden Händen umfaßt zu haben scheint. Ein
Losbringen der Hände war natürlich in diesem Zustande
nicht möglich und der auf das Schreien seines Sohnes
herbeigeeilt!) Vater konnte ersteren nicht losmachen wegen
per heftigen Schläge der Elektrizität. Nach kurzer
Zeit war Herr Joh. Lüthy, Sohn, eine Leiche.

Bei der sofort vorgenommenen amtlichen Unter-
suchung wurde die Frage bezweifelt, daß eine Strom-
stärke von nur 220 Volt totbringend sei und es bestieg
ans Veranlassung des Untersuchungsrichters ein an-
wesender Arbeiter der Kraftwerke das Gerüste zum
Beweise dieser Vermutung. Dieser berührte nun zuerst
den einen Draht, während er mit der andern Hand die

/. Mauer und andere Gegenstände anfaßte.
Die gleiche Operation wurde mit dem andern Draht

gemacht, ohne daß irgend etwas Auffallendes bemerk-
bar gewesen wäre. Wohl aus Gründen der Unvor-
sichtigkeit und zu großem Mut umfaßte er dann die

Drähte mit beiden Händen, worauf die Wirkung nicht
ausblieb und der Arbeiter unter Schreien kund gab,
daß er die Hände nicht mehr loskriegen könne. Sofor-
tige Hilfe befreite ihn selbstverständlich. Aus diesem
Resultat des Versuches war konstatiert, daß der Ver-
unglückte durch elektrischen Schlag seinen Tod fand.
Etwas sonderbar klingt es, wie die vorstehend be-
schriebenen Versuche von Unkundigen veranlaßt werden
konnten, nachdem es kurz vorher an gleicher Stelle ein
Menschenleben gekostet hatte.'

Belastungen von „Schürmanndecken"
in den Neubauten des städt. Tramdepots in Basel.

Am städtischen Straßenbahndepot in Basel hatte der

ausführende Baumeister, Herr Thommen, Probebelast-
ungen von Schürmanndecken vorzunehmen, um sestzu-
stellen, ob bei den örtlichen Belastungsverhältniffen eine

Spannweite von drei Metern zwischen den Trägern
resp, zwischen den Mauern zulässig sei und es demnach

möglich wäre, die drei Meter breiten Gänge des Ge-
bäudes unter gänzlicher Vermeidung von DBalken nach
diesem System zu überdecken.

Das zu diesem Zwecke erstellte Probefeld maß 3,60 m
Länge mal 3 m Breite und wurde nach System Schür-
mann aus Hohlsteinen 10.12.25 in einer Stärke von
12 cm und mit Wellblecheinlage in jeder zweiten Fuge
erstellt. Zur Verwendung gelangte Cementmörtel und
nach fertiger Vermauerung wurden die Fugen mit ver-
dünntem Mörtel nachgegossen.

Die Probebelastung wurde acht Tage nach Erstellung
der Decke vorgenommen. Zur Belastung dienten Sand-
säcke, welche in der Mitte des Deckenfeldes im Gewichte
von 1600 Kg. auf einer Fläche von 1/ ^ Quadratmetern
aufgeschichtet wurden, was einer Belastung von über
1000 Kg. per bei besonders ungünstigem Angriffs-
Punkte derselben entspricht. Irgendwelche Deformation
des Deckenfeldes konnte nach aufgebrachter Last nicht
konstatiert werden. Diese Belastung wurde durch 12
Stunden fortgesetzt und dann vermittelst genauer Ver-

Messung eine geringe Einsenkung in der Mitte des
Deckenfeldes konstatiert. Nach Entfernung der Last
ging diese Einsenkung zurück und zeigten sich keine
weiteren Spuren der erfolgten Beanspruchung.

Auf Grund dieserProbe kann das Pro-
blem einer freitragenden Hohlsteindecke
bis zu drei Meter Spannweite als gelöst
erachtet werden und sind bereits größere
Arbeiten dieser speziellen Ausführungs-
art der Schürmann decke im Gang.

Verschiedenes.

Der Durchstich des Simplon. Wie der Gotthard-
tunnel, so denkt man gewöhnlich, wird auch der Sim-
plontunnel fertig werden. Und doch besteht zwischen
Gotthard und Simplon ein gewaltiger Unterschied und
die Schwierigkeiten, die bei letzterem überwunden werden
müssen, sind erheblich größer als beim Gotthard.

Die Temperatur in der Mitte des Simplontunnels
wird auf 42 Grad berechnet, während das Thermometer
beim Gotthardbau seinen höchsten Stand mit 30,8 Grad
erreichte. Der Simplontunnel erhält eine Länge von
19,738 Meter und wird der längste Tunnel der Welt
sein, der Gotthard hat 14,984 Meter. Mit den Mitteln,
die beim Gotthard angewendet wurden, wäre der Sim-
plontunnel nicht zu bauen. Nur mittelst des Doppel-
tunnelsystems ist es möglich, dem Tunnel genügend
frische Luft zuzuführen und die Arbeiter gegen die bei
den unausgesetzten Gesteinsprengungen so sehr zu fürch-
tenden Gase und Nachschwaden zu schützen. Um aber
die Arbeiter trotz der in der Mitte des Tunnels zu er-
wartenden Hitze zu schützen, muß sogar das Wasser der
Rhone zur Hülfeleistung herangezogen werden. Mächtige
Röhren von 1,6 Meter Durchmesser leiten auf eine Ent-
fernung von mehreren Kilometern das Wasser der Rhone
herbei, das sich mit einem Gefälle von 45 Metern in
den Tunnel ergießt, die Temperatur abkühlt und gleich-
zeitig, unter Entfaltung einer Wasserkraft von über 1000
Pferdekräften, zum Betrieb der Bohrmaschinen verwandt
werden kann. Niemals vorher, so wird der „Kölner
Ztg." geschrieben, ist in einem Tunnel mit größerer
Hast und unter Aufbietung größern menschlichen Scharf-
sinns gearbeitet worden als am Simplon. Denn die
den Bau ausführende Firma Brand, Brandau <ì Co.
hat sich verpflichten müssen, das Werk, d. h. den Haupt-
tunnel, binnen 5 Jahren 6 Monaten fertig zu stellen.
Für jeden Tag Versäumung ist eine Vertragsstrafe von
5000 Fr. vorgesehen; dagegen erhält die Firma für
jeden Tag, den sie weniger benötigt, die gleiche Summe
gezahlt.

Nun zu den Arbeiten selbst. Der Tunnel beginnt
bei Brieg und endet bei Jselle. Nach Norden zu zeigt
er eine leichte Krümmung, läuft dann aber bis zum
südlichen Ausgang in schnurgerader Richtung. In der
Mitte liegt das Geleis innerhalb einer Strecke von 500
Meter völlig wagrecht, nach Norden zu neigt es sich

um 2"/go, nach Süden zu um so daß der Aus-
gang bei Jselle 50 Meter tiefer als der Eingang bei
Brieg zu liegen kommt. Bis jetzt ist man im Haupt-
tunnel — der Nebentunnel bleibt immer einige hundert
Meter zurück — etwa 1500 Meter vorgedrungen, und
zwar auf folgende Weise. In einer Breite von 3 und
einer Höhe von 2 Meter wird ein Sohlenstollen vor-
getrieben, dem in einem Abstände von 200 Meter die

Hauptarbeiten, d. h. die Erweiterung des Tunnels zum
vollen Profil und gleichzeitig seine Ausmauerung, folgen.
Im Sohlenstollen stehen „vor Ort" die bekannten, je-
doch vielfach verbesserten Bohrmaschinen, die ungeheure
Stahlbohrer von mehreren Metern Länge führen, die
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int ©tanbe finb, gleicpgeitig gmei Big brei über 2 ÜReter

tiefe, 8 Sentimeter Surcpraeffer paltenbe Söcper in bag

gum größten Seil aug ©neig beftepenbe ©eftein gu
Bohren. @inb 6—9 folcper SSoprlöcper fertiggestellt —
eine Slrbeit, beren Sauer bon ber §ärte beg ©efteing
abhängig ift unb bie unter Umftänben big gu 5 Stunben
geit in Slnfprucp nehmen fann — fo toerben bie auf
Schienen rupenben, tjtfbraulifct) betriebenen perforier»
mafcpinen gurüdgenommen unb bie 33oprIöcper mit
Sprenggelatine gefüllt. Sie Sprenggelatine ift ber ftärffte
Sprengftoff, ben mir augenblictlicp fennen. Sie mirb
aug einer ÏRifcpung bon SRptroglpcerin (92—97 ißrogent)
unb ßollobiummolle gemonnen, inbem beibe Stoffe, unter
mäßiger ©rmärmung. folange umgerührt merben, big
eine teigartige SRaffe entftept. gür febeg S3o£)rIocï)

braucpt man 6—10 ®g. Sprenggelatine, unb ba biefer
Stoff gu ben teuerften Sprengmitteln gehört, fo fann
man fid; borftellen, mie biel ©elb in bem Simplon Oer»

tnaHt merben mu|, bebor fiep bie Arbeiter bon beiben
Seiten per bie §änbe reicpen tonnen. Sie ©ntgünbung
ber eingeführten Sprengpatronen erfolgt nicpt auf elet=

trifcpem SSege, meil burcp bie gleicpgeitigen ©gplofionen
ein guter Seil ber lîraft fiep gegenfeitig aufpeben mürbe.
SRan bebient fiep bielmepr einer ßitnbfdjnur, bie mit
©uttaperepa ummidelt ift unb ein Sluffliegen ber SRinen
naepeinanber geftaltet.

Surdp bie aufjerorbentlicpe Straft ber ©elatine mirb
bag ©eftein faft gu Scputt gertrümmert unb ein meiteg
Ilmperfliegen ber loggelögten SRaffe bermieben. 3ft ber
lepte Scpup gefallen, bann tritt gur SBegräumung beg
©erölig abermalg eine gang neue SRafcpine, eine 2lrt
SSaffertanone, in Spätigteit, bie aug Staplröpren, unter
einem ungepeuren Srud, mäcptige SBaffermengen gegen
bag loggelögte ©eftein fcpleubert unb biefeg auf eine
meite Strecfe auf eine Seite beg Sunnelg pinüber»
fpült. So tonnen, mäprenb ber auf ber Seite liegenbe
Scputt eilig berlaben unb pinauggefapren mirb, bie
23oprmafcpinen unbergüglicp mieber „bor SDrt" genommen
merben unb fofort eine gmeite Slttafe beginnen. Sie
©rmeiterunggarbeiten an bem 200 SReter rüdmärtg
liegenben Ipauptftollen merben inbeffen ununterbrochen
burcp iRacpfcpiepen fortgefept. Socp treten pier teine

iöoprmafcpinen in SSermenbung; bie Söcper merben mit
ber fpanb geboprt unb meifèn nur einen Surdjnteffer
bon 2,5 ©entimeter auf. So bringt man täglicp 5—7
SReter tief in ben Sergriefen ein unb man tann fiep
leiept augreepnen, bap bie girnta Sranb, Kranbau & So.
ipre Slufgabe löfen mirb, menn nicpt unborpergefepene
böfe gufäHe eintreten, bie bei folepen gemaltigen Unter»
nepmen leiber niemalg auggefcploffen finb. SBenn in»

folge bon Staturereigniffen ober aug irgenbmelcpen Ur=

faepen bie Slrbeiten nur menige Sage eingeftellt merben
müffen, fo bebeutet bag unter allen Umftänben einen

gropen Serluft für bie Sauleitung.
lieber bte §erfteïïuiig§fofteit bee Salciumcarbibê für

bie gemerbmäpige ^erftellung beg immer gröpere Ser»
breitung geminnenben Slcetplen.g erpalten mir bom ißa»
tent» unb teepnifepen Sureau bon IRicparb Süberg in
©örlip einige intereffante eingaben, mie fie für ben

Setrieb einer gropen ©arbibfabrif in SReran
(Sirol) fiep ergeben. Sie Surbinen treiben 5 Sßecpfel»

ftrombpnamog bon 1200 ißferbeträften. Speoretifcp
merben gur fmrftellung bon 1000 Kilogramm ©arbib
950 Kilogramm ®alf unb 615 Mogramm Mple ge=

brauipt. 3n ber ißtajig ftellen fiep bie Serpältniffe
etmag anberg, alg 1025 Silogramm Salt unb 710
Silogramm Sople gur Çerftellung einer Sonne ©arbib
notmenbig finb. Sie Soften biefer 9Ropmaterialien
ftellen fiep auf 39 SLRarf. Sie ©leftroben, melcpe
132 ÜRarf toften, paltembie §erfteüung bon 10 Sonnen
aug, fo bap eine Sonne ©arbib etma 13 äRarf Sief»
troben toftet. Sin elettrifcper Snergie finb pro Sonne
6,400 ißferbefraftftunben erforberlicp, bie bei ber SSaffer»

traft in ÜReran 36 ÜRarf pro Sonne ©arbib toften.
Sin Sraft für ÜRebenmafcpinen, Serluft in ben Seitungen
2c. merben 200 ißferbefräfte tierbrauept ober auf bie

Sonne ©arbib berechnet 4 SRart. Sie Sagegprobuttion
beträgt 6,5 Sonnen. Sin Slrbeitgträften beanfpruept
bie Sonne 15 SRart. Secpnet man pro Sonne noep
20 äRart Slmortifation, ©eneraltoften gleicpfallg 20 SRart,
Unterhaltung ber Stnlagen 6 SRarf, fo ftellt fiep bie

Sonne ©arbib auf etma 150 SRarf.

Bohrmaschinen,
Drehbänke,

Fräsmaschinen,
eigener patentirter unübertroffener

Construction.

2280a

Dresdner Bohrmaschinenfabrik A.-G.
vormals Bernhard Fischer & Winsch, Dresden-A.

Preislisten stellen gern zu Diensten.
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im Stande sind, gleichzeitig zwei bis drei über 2 Meter
tiefe, 8 Centimeter Durchmesser haltende Löcher in das

zum größten Teil aus Gneis bestehende Gestein zu
bohren. Sind 6—9 solcher Bohrlöcher fertiggestellt —
eine Arbeit, deren Dauer von der Härte des Gesteins
abhängig ist und die unter Umständen bis zu 5 Stunden
Zeit in Anspruch nehmen kann — so werden die auf
Schienen ruhenden, hydraulisch betriebenen Perforier-
Maschinen zurückgenommen und die Bohrlöcher mit
Sprenggelatine gefüllt. Die Sprenggelatine ist der stärkste
Sprengstoff, den wir augenblicklich kennen. Sie wird
aus einer Mischung von Nytroglycerin (92—97 Prozent)
und Kollodiumwolle gewonnen, indem beide Stoffe, unter
mäßiger Erwärmung, solange umgerührt werden, bis
eine teigartige Masse entsteht. Für jedes Bohrloch
braucht man 6—10 Kg. Sprenggelatine, und da dieser

Stoff zu den teuersten Sprengmitteln gehört, so kann
man sich vorstellen, wie viel Geld in dem Simplon ver-
knallt werden muß, bevor sich die Arbeiter von beiden
Seiten her die Hände reichen können. Die Entzündung
der eingeführten Sprengpatronen erfolgt nicht auf elek-

irischem Wege, weil durch die gleichzeitigen Explosionen
ein guter Teil der Kraft sich gegenseitig aufheben würde.
Man bedient sich vielmehr einer Zündschnur, die mit
Guttapercha umwickelt ist und ein Aufstiegen der Minen
nacheinander gestattet.

Durch die außerordentliche Kraft der Gelatine wird
das Gestein fast zu Schutt zertrümmert und ein weites
Umherfliegen der losgelösten Masse vermieden. Ist der
letzte Schuß gefallen, dann tritt zur Wegräumung des
Gerölls abermals eine ganz neue Maschine, eine Art
Wasserkanone, in Thätigkeit, die aus Stahlröhren, unter
einem ungeheuren Druck, mächtige Wassermengen gegen
das losgelöste Gestein schleudert und dieses auf eine
weite Strecke auf eine Seite des Tunnels hinüber-
spült. So können, während der auf der Seite liegende
Schutt eilig verladen und hinausgefahren wird, die
Bohrmaschinen unverzüglich wieder „vor Ort" genommen
werden und sofort eine zweite Attake beginnen. Die
Erweiterungsarbeiten an dem 200 Meter rückwärts
liegenden Hauptstollen werden indessen ununterbrochen
durch Nachschießen fortgesetzt. Doch treten hier keine

Bohrmaschinen in Verwendung; die Löcher werden mit
der Hand gebohrt und weisen nur einen Durchmesser
von 2,5 Centimeter aus. So dringt man täglich 5—7
Meter tief in den Bergriesen ein und man kann sich

leicht ausrechnen, daß die Firma Brand, Brandau à Co.
ihre Aufgabe lösen wird, wenn nicht unvorhergesehene
böse Zufälle eintreten, die bei solchen gewaltigen Unter-
nehmen leider niemals ausgeschlossen sind. Wenn in-
folge von Naturereignissen oder aus irgendwelchen Ur-
fachen die Arbeiten nur wenige Tage eingestellt werden
müssen, so bedeutet das unter allen Umständen einen
großen Verlust für die Bauleitung.

Ueber die Herstellungskosten des Calciumcardids für
die gewerbmäßige Herstellung des immer größere Ver-
breitung gewinnenden Acetylens erhalten wir vom Pa-
tent- und technischen Bureau von Richard Lüders in
Görlitz einige interessante Angaben, wie sie für den

Betrieb einer großen Carbidfabrik in Meran
(Tirol) sich ergeben. Die Turbinen treiben 5 Wechsel-
stromdynamos von 1200 Pferdekräften. Theoretisch
werden zur Herstellung von 1000 Kilogramm Carbid
950 Kilogramm Kalk und 615 Kilogramm Kohle ge-
braucht. In der Praxis stellen sich die Verhältnisse
etwas anders, als 1025 Kilogramm Kalk und 710
Kilogramm Kohle zur Herstellung einer Tonne Carbid
notwendig sind. Die Kosten dieser Rohmaterialien
stellen sich auf 39 Mark. Die Elektroden, welche
132 Mark kosten, Haltern die Herstellung von 10 Tonnen
aus, so daß eine Tonne Carbid etwa 13 Mark Elek-
troden kostet. An elektrischer Energie sind pro Tonne
6,400 Pferdekraftstunden erforderlich, die bei der Wasser-
kraft in Meran 36 Mark pro Tonne Carbid kosten.
An Kraft für Nebenmaschinen, Verlust in den Leitungen
zc. werden 200 Pferdekräfte verbraucht oder auf die

Tonne Carbid berechnet 4 Mark. Die Tagesproduktion
beträgt 6,5 Tonnen. An Arbeitskrästen beansprucht
die Tonne 15 Mark. Rechnet man pro Tonne noch
20 Mark Amortisation, Generalkosten gleichfalls 20 Mark,
Unterhaltung der Anlagen 6 Mark, so stellt sich die

Tonne Carbid aus etwa 150 Mark.
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